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Gewaltlosigkeit und Dialog
Wir sind jetzt im 21 Jahrhundert, und die materielle Entwicklung hat natürlich einen sehr hohen, überaus fortgeschrittenen Stand erreicht. Doch gibt es immer noch eine erhebliche Anzahl von Menschen, die aufrichtiges Interesse an religiösem Glauben haben. Es gibt beklagenswerte Katastrophen, den so genannten Terrorismus und so etwas, aber solche Dinge sind offenbar bedingt durch Mangel an Weitsicht.
Um Gegenmaßnahmen gegen solche unheilvollen Dinge einzuleiten, müssen wir das Problem auf zwei Ebenen betrachten. Die erste Ebene ist die zeitweilige; diese Blickrichtung nehmen verschiedene Regierungen ein. Die zweite Ebene ist die langfristige; sie besteht darin, eine gesündere, mehr mitfühlende Gesellschaft anzustreben. Etliche Ausbildungs-Institutionen legen inzwischen mehr Gewicht auf Dialog und Gewaltlosigkeit. Das sind wichtige Konzeptionen, die verbreitet und gefördert werden müssen. Es ist wichtig für die jüngere Generation, solche Inhalte zu studieren, damit die Prinzipien von Dialog und Gewaltlosigkeit Teil ihres Lebens werden.
Erhaltung des buddhistischen Dharma
Die Erhaltung des tibetischen buddhistischen Dharmas und das Anliegen, in Tibet Freiheit zu haben, sind eng miteinander verknüpft. Tibet ist immer ein Land mit großer Ausdehnung gewesen, und es war sehr schwierig, über weite Strecken hinweg miteinander zu kommunizieren. Jeder Lama und jedes Kloster blieb in seinem heimischen Gebiet und es gab nicht viel Interesse an der Vorstellung von Gemeinschaftsgefühl. Aufgrund dieses Mangels an Kooperation und Kommunikation sowie auch bedingt durch den Mangel an einem Gefühl gemeinsamer Verantwortung kam es zu der jetzigen Tragödie. Aus der Erfahrung unserer Vergangenheit können wir also erkennen, dass ein Gefühl von Gemeinschaft und dafür, eine enge Verbindung miteinander zu haben, überaus wesentlich ist. Für die kleinen Enklaven von Praktizierenden des tibetischen Buddhismus, die es hier und da unabhängig voneinander und ohne jede zentrale Autorität in verschiedenen Ländern gibt, ist es wichtig, Treffen zu veranstalten und darüber zu sprechen, wie man enger zusammenarbeiten kann.
Wir folgen dem Buddha und all den Meistern der Tradition von Nalanda. Die Lehren des Buddha wurden in Übereinstimmung mit der Realität gelehrt, und all die Werke der Meister von Nalanda sind dazu da, uns die Realität verstehen zu helfen. Warum? Viel Unheil und unerwünschte Vorkommnisse geschehen aufgrund eines unrealistischen Ansatzes. Im Grunde entsteht jedes Fehlverhalten und jeder Fehler aufgrund von Unwissenheit bezüglich der Realität; eine falsche Methode bringt also weitere ungesunde Folgen hervor. Um das zu verhindern, müssen wir offen miteinander diskutieren, und das kann nur auf der Grundlage des Dialogs, mit engmaschiger Kommunikation und mehr Zusammenarbeit untereinander geschehen.
Die Tradition derBhikshuni-Gelübde wieder beleben
In den buddhistischen Ländern, in denen die Vinaya-Tradition erhalten blieb, wie etwa in Thailand, Burma und Sri Lanka, gibt es heutzutage keine Bhikshunis (vollständig ordinierte Nonnen) mehr. Was den chinesischen Buddhismus betrifft, so führen einige Klöster in Taiwan die Ordination zur Bhikshuni durch. Bei einem Treffen während meiner zweiten Reise nach Taiwan betonte ein chinesischer Bhikshu (vollständig ordinierter Mönch), wie wichtig es ist, die Bhikshuni-Gelübde auch in anderen Traditionen wieder einzuführen.
Wir befinden uns im 21 Jahrhundert und alle reden von Gleichheit. Ich habe kürzlich auch hervorgehoben, dass wir unter den Tibetern, Chinesen und Europäern eine erheblich größere Anzahl von Frauen finden, die wirklich aufrichtiges Interesse an Religion und insbesondere am buddhistischen Dharma zeigen. Wann immer ich in den Gebieten des Himalajas Unterweisungen gebe, befinden sich mehr Frauen als Männer unter den Zuhörern.
Wir brauchen daher Bildung und den Dialog mit den Senior- Bhikshus, und ich denke, ich würde es vorziehen, wenn diese Aufgaben nicht von tibetischen Nonnen genommen wird – vielleicht ist es effektiver, wenn westliche buddhistischen Nonnen das übernehmen. Natürlich ist keiner unserer Bhikshunis reich, und man braucht Geld für dieses Unterfangen; deswegen möchte ich von meinen Einnahmen eine Spende machen. Ich habe niemals Bücher geschrieben, um damit Geld zu verdienen, aber das Geld kommt automatisch! Deshalb möchte ich eine Art Stiftungs-Fonds dafür einrichten.
Über das Berzin-Archiv
Das Archiv Berzin Archives ist eine Sammlung von Werken des amerikanischen Gelehrten und Autors Alexander Berzin , der 29 Jahre in Indien verbrachte und dort den tibetischen Buddhismus studierte und praktizierte. Alexander Berzin diente dort in erster Linie dem inzwischen verstorbenen Tsenzhab Serkong Rinpoche als Übersetzer, gelegentlich auch seiner Heiligkeit dem Dalai Lama. Seit den frühen 1980er Jahren hat Dr. Berzin in über 70 Ländern der Welt an Universitäten und in buddhistischen Zentren viele Vorträge gehalten.
Das Berzin-Archiv ist eine Sammlung von Übersetzungen und Lehrvorträgen von Dr. Alexander Berzin, die hauptsächlich die Mahayana- und Vajrayana-Traditionen des tibetischen Buddhismus behandeln. Das Archiv umfasst die Gebiete der Sutras, Tantras, des Kalachakra, des Dzogchen und der Mahamudra-Meditation und präsentiert Material aus allen fünf tibetischen Traditionen: Nyingma, Sakya, Kagyü, Gelug und Bön, ebenso wie Vergleiche mit dem Theravada-Buddhismus und dem Islam. Eine Reihe weiterer Artikel bespricht tibetische Astrologie, tibetische Medizin, Shambhala und buddhistische Geschichte.
Berzin Archives strebt an, via Internet (www.berzinarchives.com) ein kostenfreies vielsprachiges Instrumentarium bereitzustellen, das es Menschen aus aller Welt ermöglicht etwas über die vier tibetisch-buddhistischen Traditionen und über die Geschichte und religiöse Kultur Zentral-Asiens zu erfahren. Dabei wird das Archiv ausschließlich durch Spenden von Förderern und Benutzern für den in Deutschland eingetragenen gemeinnützigen Verein Berzin Archives e.V. getragen (Reg. Nr. 24323Nz, Amtsgericht Berlin Charlottenburg).